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Das tfubroebiet — ein ‘Kubmesblatt
für die deuttcben Beamten.

Ein badischer Beamter schreibt uns : Nicht gern mache ich
die in der Überschrift gezeichnete Feststellung, aber sie ist not¬
wendig ! Zu Dutzenden, man kann bald sagen zu Hunderten ,
werden deutsche Beamte von den machtlüsternen Franzosen
ausgewiesen . Es wird gar nicht mehr lange dauern und die
meisten der im Ruhrgebiet an der Spitze der Verwaltung , der
Finanzen , der Forsten, der Eisenbabnen usw. stehenden Beam¬
ten sind aus dem größten Industriegebiet Deutschlands ent¬
fernt . Die Zeitungsnachrichten überstürzen sich in den Mel¬
dungen über die große Zahl der ausgewiesenen Beamten . Und
liest man die Pariser Presse, so erfährt man , daß man dort
noch gar nicht an ein Ende denkt . Besorgt fragen sich weitere
tausend deutscher Beamten : Werde ich auch noch daran kom¬
men ? Kommen sie „daran "

, dann werden sie ebenso standhaft ,
heldenmütig und abwehrmütig ihr „ Ränzel schnüren" und ins
unbesetzte Gebiet abwandern .

Das ist ganz selbstverständlich, ist Beamtenpflicht , ist Pflicht
eines jeden Deutschen in der gegenwärtigen schweren Prü¬
fungszeit . Und was heute dem Beamten passiert, ist morgen
für den Angestellten, für den Funktionär irgend einer Kör¬
perschaft , sogar auch für den Arbeiter unabweridbares poli¬
tisches Schicksal . Deutschlands Existenz steht auf dem Spiel
und da haben die Privatinteressen einzelner zu schweigen .

Aber die beiläufige Bemerkung muß doch wohl gestattet sein,
daß das Los des ausgcwiesenen Beamten kein leicht ertrag¬
bares ist . Ha ! sagte die öffentliche Meinung (und gar viele
andere Staatsbürger sprechen es mit ) , der ist Beamter , den
bringt die Negierung wieder unter ! Richtig, gewiß, aber wo
und wie wird er unteigebracht ? Wir leben in der Zeit der
allgemeinen Wohnungsnot auch in kleineren Städten ;
wir leiden nicht an einem Beamtenmangel in Deutschland,
sondern am Beamtenüberfluß . Alle Welt schreit nach
Verringerung der Beamtenzahl , im Reich und in den Ländern .
Und da soll die Regierung Tausende von Beamten im unbe¬
setzten Gebiet unterbringen , ihnen Amtsstellung und auch
Wohnung verschaffen! Das ist wirklich nicht so einfach, wie
es sich die breite Öffentlichkeit vorstellt.

Den Beamten folgen ihre Familien . Mit ausgeklügelter
französischerBosheit erfolgt deren Ausweisung auf den Füßen .
Man gibt ihnen noch 4, höchstens 8 Tage Zeit , und dann
haben sie das besetzte Gebiet, in welchem sie Verwandte und
seisttige Angehörige haben, woselbst sie oft aufgewachsen sind
und die Jugendzeit verlebt haben, verlassen. Das ist hart !
Und wird noch erschwert , wenn in der Familie Krankheitsfälle
oder sonstiges Unglück vorliegt , das ihnen die Abwanderung
in der kurzen Zeit oft geradezu unmöglich macht.

So darf denn den Beamten des Ruhrgebiets allgemeine
Sympathie und Anerkennung in der schwierigen Situation , in
der sie sich zurzeit befinden, nicht versagt werden. Ihre Kol¬
legen im unbesetzten Gebiet nehmen gern jede finanzielle Be¬
lastung auf sich, um den schweren Kampf, der jetzt an der
Ruhr gkämpft wird, zu einem guten Ende zu führen . Mag
man gar häufig die Sonde der Kritik an uns Beamte legen,
uns Pedanten , Bürokraten und noch viel Härteres schimpfen ,
wenn es sich um Sein oder Nichtsein Deutschlands handelt ,
soll uns kein anderer Stand übertreffen .

Das ist die Lehre der derzeitigen Vorgänge im Ruhrgebiet .
Wenn wir schon heute auf sie aufmerksam machen , möchten
wir sie lediglich vor dem Schicksal des Vergessenwerdens be¬
wahrt sehen. . -

Sie fteben für uns all? an oer Front!
So lautet es zutreffend in dem Aufruf der Bundesleitung

des Deutschen Beamtenbundes an die Fach- und Landesver¬
bände, an die Provinz - und Landeskartelle sowie an die Orts¬
kartelle des Deutschen Beamtenbundes . Ja , sie stehen fit r
uns alle an der Front , die deutschen Brüder und
Schwestern in dem vom Feind überfallenen Ruhrgebiet . An
uns allen ist es , in deutscher Treue zu ihnen zu stehen, ihre
Leiden und Lasten mitzutragen , sie in ihrer Entschlossenheit
zu stärken, mutig auszuharren bis die feindliche Gewaltpolitik
zuschanden wird und ihnen und uns die Stunde der Erlösung
und der Freiheit schlägt.

In diesen Stunden , da die Meldungen über die Eingriffeder Besatzungsbehörden in den Dienstbetrieb und über Be¬
amtenausweisungen sich zeigen, wird besonders erkennbar »
welch hohe Anforderungen gerade jetzt an die Pflichttreueund Standhaftigkeit der Beamten gestellt wer¬
den . Würdiger und entschlossener Widerstand ist es, auf den
der Feind im Lande der Kohle und des Eisens stößt.

„Mit Bajonetten kann man keine Kohle för¬dern ", so rief ein deutscher Arbeiterführer den Franzosen ent¬
gegen . Bajonette sind aber auch untaugliche Instrumente , um
staatliche Betriebe in Gang zu halten , allerdings eher geeignet,eine für die Franzosen selber heillose Verwirrung anzurichten .Mit Genugtuung vernimmt man es, daß die gesamte Be¬
amtenschaft im Westen sich einmütig hinter die Regierung ge¬
stellt hat , daß sie — wie es in einem gemeinsamen Schreibenaller in Betracht kommenden Organisationen an den franzd -
fischen General Denvigne . in Düsseldorf heißt — entschlossen
ish „einzig und allein der für sie zuständigen ,deutschen Regierung , welcher sie durch Be¬
amteneid verpflichtet ist , Dienst zu leisten ".
Hier zeigt sich auch wieder einmal , welche Bedeutung die Be-
amtenschaft in ernster Stunde für das Bolksganze hat .

Di -. „Jngenieurreise " nach dem Ruhrgebiet hat rasch ein
anders Gesicht angenommen . Während bald der ganze Troßeiner französischen Armee mit Tanks , Maschinengewehren usw.ir Bewegung gesetzt wurde, um Kohle zu erobern , kührte die

Jngenieurkommiffion im Hotel Kaiserhof in Esten ein beschau¬
liches Dasein . In drei Staffelm durch das Ruhrtal , in der
Richtung auf Bochum vorstoßend und am Dortmund -Herne -
Kanal entlang marschierend, so wälzte sich an Stelle der In¬
genieur -Mission französische Militärgewalt , Katastrophen¬
stimmung um sich her verbreitend, in die deutschen Lande ins
Zechengebiet hinein . Was sich daran anschlotz, die Verhaftung
von Bank - und Zechendirektoren, die französischen Bajonette
in Banken - und Eisenbahndiensträumen , Besetzung staatlicher
Zechen , Anforderung von Bettzeug für 2 )4 Milliarven für die
belgischen Besatzungstruppen . Beschlagnahme von Kohlenkäh¬
nen auf dem Rhein , sind Dinge , die nur zu . grell noch in un -
serer Erinnerung auft . uchten und an Flußpiraten und Ban -
kenräuber » erinnern .

Unter solchen Entwicklungen, die, wie eS neulich richtig hieß,auf Biegen oder Brechen sich zuspitzen , bedarf es kaum noch
besonderer Ausführungen , gerade auch bei uns in Baden , die
wir an der Reichsgrenze zu Hütern und Wächtern deS Deutsch¬
tums berufen sind , die Flamme der Opferfreude anzufachen
zur Unterstützung derer, die schwere Not und Bedrängnis um
des Vaterlandes willen erdulden.

Man kann, wie es in Koblenz von festen der Interalliierten
Rheinlandkommission am letzten Donnerstag geschehen ist, die
Aufführung von Schillers „ Wilhelm Tell " verbieten , nichtaus der Welt schaffen wird man aber die Worte unseres Dich¬
terfürsten : „Doch eine Grenze hat Tyrannen -
macht ! " . . . Der Güter höchstes dürfen wir
verteidigen gegen Gewalt !

Zweite £ rböbnna der Teuerungszulagen
ab l . Januar 1923.

Die Teuerungszulagen wurden mit Wirkung vom 17.
Januar d. I . von 368 v . H. a u f 4 8 9 v . H. , die Frauen¬
zulage von monatlich 5000 M . auf 7000 M . erhöht . Der
örtliche Sonderzuschlag für Karlsruhe beträgt von dem
genannten Zeitpunkt an 44 v. H . (bisher 36 v . H .) .

Dinein in die politilcben Parteien !
Die Abhandlung in der lebten Nummer des Zentralanzei¬

gers „Der Beamte und die Parteien " von A . Weißmann ent¬
hält u . a ., die Forderung an die Beamten : Hinein in die
Parteien ! Am Schlüsse spricht der Verfasser aus . beson¬ders die Gegenwart verlange auch von dem letzten Beamten
politische Klarheit und «S sei deshalb kein überflüssige» Be¬

ginnen , auch in den Beaintcn - Fachorganen — woran e »
bisher sehr fehle — über diese Angelegenheit zu spre-
chen.

Die hierbei verlautbarte Anschauung trifft , wenigstens in
ihrer Allgemeinheit , in dem Punkte , nicht ganz zu. als ov mder Beamtenfachpresse das Thema : Beteiligung des Beamien
in den politischen Parteien nicht da und dort schon wiederholt
zur Eörterung gestanden hätte.

In diesem Belange kann der Schreiber dieser Zellen z . B.
auf eine ganze Reihe von Veröffentlichungen de- in Frage
kommenden Art in der Zeitschrift des Bundes Deutscher Reichs¬
steuerbeamten verweisen und zwar lautet gerade der erste , in
der Nummer 8 (August 1921 Seite 257 ) veröffentlichte Aufsatz :
Hinein in die politischen Parteien ! Und es ist
oder war erfreulich zu konstatieren, daß jene Abhandlung
Ausgangspunkt einer Reihe beachtlicher Äußerungen getvorden
ist (vgl . die Verlautbarungen in der genannten Zeitung Jahr¬
gang 1921 Nr . 10 Seite 327/8 und Seite 330/31, Nr . 12 Seite
39172, Jahrgang 1922 Ult. 2 Seite 14/16) . Von dem Inhalt
der angeführten Pressediskuffionen ist namentlich hervorzuhc»
ben, daß der in einem Artikel vertretene Gedanke zur Bildungeiner Beamtenpartei ein größeres Heer von Gegnern auf den
Plan gerufen hat , als sein Verfasser ahnte. U . a. wurde bet
Gelegenheit jener Aussprache eingehend dargelegt, daß die Be¬
amten sich politisch betätigen und die Parteien beeinflussen
sollen. Dies lasse sich praktisch dadurch erreichen , daß die Be¬
amten restlos entsprechend ihrer politischen Überzeugung in
die Ortsvereine der politischen Parteien eintreten , hier aber
nicht sich lediglich auf die Vertretung von Beamteninteressen
beschränken, sondern bei ihrer Mitarbeit immer auch das Wohk
des Ganzen berücksichtigen sollen.

Wenn in neuerer Zeit die Intensität , mst der die Beamten¬
schaft in ihren Fachorganen zur Frage der Mitwirkung am
politischen Leben Stellung genommen hat und die Beteiligung
derselben selbst an der Arbeit der politischen Parteien nach¬
gelassen hat , so geschah es unter dem allgemeinen Druck der
heutigen Verelendung und Zermürbung unseres Volkes, der
leider ' Z ‘ Z die Beamtenschaft in verstärktem Maße gegenüber
manchen anderen Berufsschichten ausges

'
etzt ist. Nicht uner¬

wähnt darf bleiben, daß es allerdings auch heute noch Dienst¬
vorgesetzte gibt, denen die Betätigung der Beamtenschaft am
politischen Leben als ein Sakrileg erscheint und die diesen ihren
Untergebenen , wenn sie es auch u n m i t te l b a r zu hindern
nicht in der Lage sind, eben auf andere Meise zu verleide»
verstehen.

Löhne und Gebälter im Dezember 1922.
Von Dr . Ehrl er

In der vom Statistischen Reichsamt herausgegebenen Zeit¬
schrift „Wirtschaft und Statistik "

(2. Dezemberheft 1932) wird
eine kurze Darstellung über die Kähne der Reichsbe -
trieböarbeiter und die Gehälter der Reichs¬
beamten im November/Dezember 1922 veröffentlicht, welche
Beachtung in weiteren Bevölkerungskreifen verdient , weil siedie zunehmende Verelendung der Beamtenschaft
zahlenmäßig nachweist . Die durchschnittlichen Monatslöhne
der über 24jährigen Reichs betriebsarbeit er in Orts¬
klasse A gestalteten sich wie folgt :

Zeitpunkt
Arbeitergruppe und Familienstand

OttoMe Arbeiter
Lohngruppe III
ledig ! verh .

Angelernte Arbeite ^
Lohngruppe V
ledig > verh .

Ungelernte Arbeiter
Lohngruppe VII
ledig I verh .

in Freiburg i . Br .
ohne mit

Steuerabzugunteren Beamten auf da? 429 -fache das 378 -fachemittleren „ „ „ 283 „ „ 241
höheren . „ „ 228 „ . 187 .

deS Friedenseinkommens . Nach den Berechnungen des Sta -
tistischen Reichsamts sind im Monat Dezember die G e s a m t .
kosten der Lebenshaltung im Vergleich zu den Frie¬
densausgaben auf das 685fache gestiegen ; verschiedene wichtigeLebens -, insbesondere Kulturbedürfnisse sind hierbei aber
nicht berücksichtigt . Es sind darnach vor allem die Einkommen
der gelernten Arbeiter sowie der mittleren und höhe¬
ren Beamtengruppen immer mehr herabge¬
drückt worden . Es bezog (in Ortsklasse A nach Abzug der
Steuern )

Ende 1913 Ende 1922
a . Monalslöhne in Mark (ohne Steuerabzug )

Ende 1913 . .
Januar 1921 .
Januar 1922 .
Dezember 1922 .

150 136 103
1186 1269 1123 1206 1082 1165
1924 2257 1820 2153 1758 2090

48464 59904 46384 57824 45448 56888
b . Meßziffern (Ende 1913 - 1)

Januar .1921 .
„ 1922 .

Dezember 1922 .

8
13

323

8 || 8
15 13

399 341

9 ||
16

425

11
17

441

11
20

552
Bei den verheirateten Arbeitern sind die sozialen Zulagen

für die Ehefrau und 2 Kinder bis zu 14 Jahren eingerechnet.
Verglichen mit der Vorkriegszeit beträgt nach vorstehender
Übersicht das Dezembereinkommen des verheirateten

ungelernten Eisenbahnarbeiters das 552 fache
angelernten . . 425 .
gelernten „ „ 399 „des Friedenseinkommens .

Die Gehälter der Reichsbeamten weisen in den drei
typischen Besoldungsgruppen III , VIII und XI folgende Ent -
Wicklung auf :

DurchschnitüicheMonatsgehälter in Ortsklasse A :

Zeitpunkt

Besoldungsgruppe und Familienstand

Höh . Beamte
(Gruppe Xl >

Mittl -Beamte
(Gruppe vrn

Unt . Beamte
(Gruppe iH)

ledig | verh. ledig | verh. ledig verh.
k Monatsgehälter in Mark (ohne Steuerabzug )

1913 . 608 367 36A 165 165
Januar 1921 . . 2352 2602 1771 2021 1240 1490
Januar 1922 . . 4587 5067 3007 3487 1972 2452
Dezember 1922 . 11983713848 ?) 85295 103945 52116 70766

b. Meßziffern (1913 = 1)
1913 . 1 1 | 1 1 1 1
Januar 1921 . . 4 4 6 6 8 9
Januar 1922 . . 8 8 8 10 12 15
Dezember 1922 . 197 228 1 232 283 316 429

Wie bei den verheirateten Arbeitern find auch bei den ver¬
heirateten Beamten die sozialen Zulagen für die Mhefrau und
2 Kinder von 6—14 J ^ ren in den Gehältern eingerechnet
Nach der Dezemberregelung stellt fich da» Gesamteinkammendes verheirateten

der gelernte Arbeiter das 1,45-fache das 1,06-facheder untere Beamte das 1,59-fache das 1,22-facheder mittlere Beamte das 3,48 -fache das 1,70-facheder höhere Beamte das 5,70 -fache das 2,16- fache
des Einkommens des ungelernten Arbeiters.

Zu dem gleichen Ergebnis gelangt eine Untersuchung de»
Direktors des Statstischen Landesamts , Prof . Dr . Sköllin
in Hamburg , über «den WertderGehälter undLöhne
in Hamburg in den letzten drei Jahren im Vergleich zum
Jahre 1914 ", welche in Nr . 13 der Statist . Mitteilungen über
den Hamburger Staat vor einiger Zeit veröffentlicht wurde .An Hand eines sorgfältig zusammengetragenen, reichhaltigen
statistischen Materials wird in der 'Schrift dargetan , daß die
tatsächlich gezahlten Löhne und Gehälter (Nominalwerte ) kein
richtiges Bild von dem wirklichen Wert des Lohnes geben.
Dieser wird vielmehr erst klar ersichtlich, wenn die Nominal -
werte in Beziehung gesetzt werden zu den Preisen der
wichtigsten Lebensmittel . Aus diesem Verhältnis
der Löhne und Gehälter zu den Preisen ergibt sich der R e a l»
wert oer Löhne und Gehälter ; in ihm drückt sich die Kauf¬
kraft der Löhne aus . Für die Beurteilung einer Entloh,
nung ist also die Entwicklung der Reallohne letzten Endes aus »
schlaggebend.

In der Schrift wird ferner der Nachweis erbracht , daß di«
Gehalts - und Lohnerhöhungen um so größer sind, je wenige»
qualifiziert die Arbeit ist. Während ein Teil der Handarbeü ,ter , und zwar insbesondere die ungelernten , rein kör»
perliche Arbeit leistenden, ihre Bezüge im großen ganzen de»
gestiegenen Lebenskosten einigermaßen anpassen konnten, zu
einem kleinen Teil sogar einen höheren Reallohn bezogen all
im Frieden , ist der Realwert der Gehälter der geisstg tätigen
Beamten , sowie der Lohn einer Anzahl gelernter Arbeiter ,
berufe in zunehmendem Maße hinter der Preissteigerung de,
notwendigen Lebensbedürfnisse zurückgeblieben .

Bei den Beamten ist eine fortgesetzte Ver «
schlechterung ihrer Lebenslage festzustellen . Da »
Durchschnittsgehalt des höheren Beamten, das im Friede »
9769 M . im Jahr betrug , ist seinem Realwert nach (einschließ¬
lich der Kinderzulagen ) bi» Mitte August 1922 auf fast de«
dritten Teil gesunken; es betrug nur noch 3794 oder 38.8 Pro »,
des Friedenswertes . Das Durchschnittsgehalt des mittlere «
Beamten (im Frieden 3969 M . ) hatte im August 1922 mit 2478
Mark nicht mehr ganz zwei Drittel seines Werts (62,1 Proz .)»
während sich der Realwert des Gehalt» der unteren Beamte «
von 9461 auf 1957 M. oder um ein Fünftel vermindert hat.

Die größte Kaufkraft hatte das Gehalt des Beamten a>«
1. Oktober IAA, an dem der Realwert des Gehalt » der höhe»



ttn Beamten 60,3 Proz ., der mittleren Beamten 84 .7 Proz .
und der unteren Beamtem 101,4 Proz . des Friedenswerts be>
trug . Von her cm zeigt sich ein dauerndes Herabsinken der
Realbezüge , das nur ganz vorübergehend durch Teuerungitzu -
lagen ein wenig ausgehalten wurde.

In ähnlicher Weise entwickelten sich die Löhne der gelern -
len Arbeiter . Mitte August 1922 war bei fast allen ge .
lernten Berufen der Lohn durch die Neuerung überholt — am
größten war der Unterschied bei den Buchdruckern , wo der Re¬
allohn nur 63,2 Proz . des Friedensstandes erreichte —, wäh¬
rend sich die Reallöhne der ungelernten Arbeiter ent¬
sprechend der starken Erhöhung der Rominalbezüge durchgän¬
gig über dem Friedenswert , zum Teil sogar wesentlich darüber
hielten , über dem Friedenswert standen Mitte August (bei¬
spielsweise die Reallöhne der Tiefbau - (138,0 Proz . ) , Spedt -
tions - (110,6 Proz . ) und Speicherarbeiter (109,6 Proz . ) , der
Schiffsreiniger ( 109,7 Proz . ) und Schauerleute (102,4 Proz .) .

Den Schluß der gediegenen Arbeit bilden folgende beachtens¬werte Ausführungen : »Der nach dem Kriege durchgeführte
außerordentlich weitgehende Rückgang der Gehälter und Löhne
für geistige Vorbildung erfordernde Arbeit gegenüber
körperlicher Arbeit schließt die Gefahr in fich, daß künftig
nur noch Kinder wohlhabender Eltern eine gründ¬
liche Vorbildung für den Beruf erhalten können und daß nur
noch die Kinder aus reichem Haufe werden studieren Wunen,
weil einmal die Mittel des sogen . Mittelstandes durch die Aus¬
gaben fiir den notwendigsten Lebensunterhalt vollständig auf .
gebraucht werden, so daß für derartige AuSbildung^ wecke
nichts mehr übrig bleibt , und weil außerdem die Entlohnung

im späteren Beruf den auszuwenbrnden Kosten , vor allem der
höheren Beamten , nicht « ehr entstwicht , so daß die
Verantwortung nicht mehr üoernoinmen werben kann, zum
Zwecke der Ausbildung fremde Selber auszunehmen . Man
kann wohl sogen, daß die vorwiegend oder ausschließlich gei¬
stigen Berufe durch di« besonderen Kosten der Ausbildung
finanziell so schwer belastet stnd , daß auch nur annähernd rin
Ausgleich durch die Besoldung nicht mehr gegeben ist. Es
wird deshalb der Nachwuchs für die gelernten , namentlich
die akademischen Berufe i« allgemeinen nur noch auS
einem Teil des Volkes hervorgehen, der keineswegs allein und
immer geeignet ist, die geistigen Führer im Erwerbs - und
öffentlichen Leben zu stellen. Zugleich werden die übrigen
Schichten der Bevölkerung von diesen Berufen ausgeschaltet
sein. Die Kreise, in denen die geistige Arbeit bisher Überlie-
ferung war und aus denen zum Teil aus diesem Grunde viele
für die Allgemenheit wertvolle Kräfte hervorgegangen sind ,
gehen diesen Berufen verloren , und den übrigen Kreisen
(Kleingewerbe, Handwerk, Arbeiter ), in denen selbstverständlich
geeignete Kräfte für geistige Arbeit vorhanden sind, wird die
Eroberung diese » für die Gesamtheit besonder« wichtigen Ge¬
biet» des Berufsleben » unmöglich gemacht."

DSrten der gegenwärtigen Ketoldnngs -
ordnung kür verwitwete Beamte .

A Seit April V. I . ist, um der ungünstigen Lage der Be¬
amten nach einer bestimmten Richtung etwas mehr gerecht zu
werden, die Frauonzuschlag eingeführt worden . Es wird

aber nur den verheirateten Beamten und daneben jenen
Witwen gewährt, die noch unterhaltsberechtigte Kinder
ha^ n : Sofern also ein Witwer noch eine Tochter im Alter
bi« zu 21 Iahten hat , beispielsweift von 20 'Jnbren , so be¬
kommt er die Frauenzulage gegenwärtig mit 5000 M . und die
Tochler . die Kinderzulage mit 3000 M . .+ 11070 M . , während
in dem Augenblick , in dem die Tochter das 21 . Lebensjahr voll¬
endet und die Voraussetzungen für die Gewährung von Kin¬
derzulage Wegfällen , der Bezug der oben auseinandergesetzten
6000 -st 3000 - j- 11070 M . aushört , ohne daß sich in den Fami¬
lienverhältnissen etwas geändert hat . Besonders hart und für
manchen nicht recht verständlich wirkt sich die Sache aus , wenn
in einer Familie die erwachsene Tochter einen Beruf ergriffen
hat , bei dem sie unter den heutigen Entlohnungsverhältnissen
immerhin aus ihrem Verdienst ein Scherflein zu den gesamten
(Haushaltungskosten beitragen kann. Nun stirbt die Mutter
und es ergibt sich die Notwendigkeit für den Bcamtenvater ,
daß die Tochter die Haushaliungsführung übernimmt und
deshalb ihren Berus aufgeben muß . In diesem Augeüblich
fällt erstens ihr Verdienst weg und glriö^ eitigwird für den Vater auch die Zahlung der Franenzulage
eingestellt : beides zusammen ruft in solcher Zeit gerade
keine angenehmen Gefühle wach . Vielleicht läßt sich bet der
Neuregelung des Besoldungswesens, die demnächst wieder in
Aussicht steht , eine Bestimmung dahin treffen , daß Härten
der angedeuteten Art vermieden werden können . Man sollte
glauben , daß hier die Gerechtigkeit eine solche Verbesserung der
gesetzlichen Bestimmungen fordert .

Was der Beamte benötigt
Mrnm ßnisoin
ist die beste u. billigste Schuhreparaturin Karlsruhe

Hauptbetrieb : Kaiser -Allee 145
Haltestelle Philippstraße. TA.177

BAUBUND - MÖBEL
siehe Inserat in der Karlsruher Zeitung.

CA .176

Weißwaren
für Bett - , Leib - und Tischwftstdte in bekannt besten Qualitäten.

Spezial - Etagen - 9VaeehgescMft
Heinrich Hilherg , Augustastr . 7.

Aretz & Cie. Inhaber:A . Fackler
KaieerstraBe 2 )9 Telephon 219
Spezialhaus in Gummiwaren und Linoleum

Gummischuhe ! Herren - und Damen - Gummi -
Näntel , Wachstuch i Tischdecken , Läufer ,Wandschoner , Linoleum , Stückware , Teppicheund Läufer , Gummi - Spielwaren .

Anzug - 5toffe !
Unsere Preise liegen noch weit unter heutigem Dollar¬
stand. Gediegene Auswahl . Spezialität : Schwarz , Blau,Marengo, schwarze Paletotstoffe- CA -174
Unaufdringliche Bedienung . Billige Schneider zu Diensten .

Krause & Baltsoli , Waldstraße 11.

Juwelen und Uhrenhaus
Oscar Kirschke, Karlsruhe

Kriegstr . 70 am alten Bahnhof
o- Größtes Lager am Platze ----- ---

Deutsche und Schweizer Taschenuhren ,
moderne Salonuhren , Tisch - und Kaminuhren .
„ Hausuhren MHusteransstsllung “ Marke Lenzkirch
Armbanduhren in Gold, Tula, Silber , Juwelen ,
Gold - und Silberwaren in märchenhafter Auswahl .
Bekannt für solide Ware . Reelle Bedienung, billigste Preise.

Aretz & Ca , Inhaber: A , Fadrfei *

Kaiserstraße 215 Telephon 219
Abteilung I : Sämtliche Gummiwaren und Krankenpflegsartikel
Gummikurzwaren . Damcnbed . Hygienische Artikel . Herrenbed .
Abteilung JI : Technische Gummi- und Asbestwaren , Treib¬

riemenlager und Bedarfsartikel für Maselmcnbctrieb .
Großverkauf. Kleinverkauf .

SchllhwarSBI
jeder Art, nur Qualitätsware, bietet noch preiswert an

Schuh - Etagen - Geschäft
Telephon 5671 — Ernst Weber — Telephon 5671 f>Ecke Kriegsstr . u . Bunsenstr. Straßenbahnlinie 4 u . 5.

Jsch
.Die kluge Hausfrau nimmt :.

ir-ii
W -lcI

Päckchenin hiesig . Geschäften.

Keine Gummiwäsche , sondern
kalt ab¬

waschbarieinen-Dauenofische
in vollkommenster Ausführung, schön matt und
sehr angenehm im Tragen . Mustervorlagekostenlos .

W. Läuger & Co ., Karlsruhe , waidstr. 33

11
L rer

'
24, [cke KittnenstraDe40

(früher Hotel Geist )

. . . .. Spezialhaus in EA.I79
Herren - u .Damenkleiderstoffe
SeidenstoffeAussteuerartikel

Willi . Braunagel ,
Herrenstr . 7 Herrenstr . 7

zwischen Kaiserstraße und Schloßplatz .

Sie kaufen sehr vorteilhaft
in Kurz-, Weiß -, Wollwaren ,
Näh - u . Maschinen -Game bei esusi

A . BERGMANN , im

Turn - und Tanztei
87 volkstümliche , leicht spielbare Lieber

mit
Tanzweisen und anderen Tonstil cke n

zur
Begleitung von Turnübungen der Mädtolien
1 11 und der Knaben » " ■" ' » >

wie auch zur Verwendung in häuslichen und geselligen Kreisen
herausgegeben von

A . Göller , Hauptlehrer a . D . in Mannheim
Vieii . verbesserte und im Anhang nochmals vermehrte Auflage

Grundzahl 4 M.
(Grundzahl x Teuenmgszahl des Buchhandels — Papiermarkpreis )
G . Braun , Verlag , Karlsruhe in Baden , Karlfriedrichstrafie 14 .

Mafien Sie beim ötnkauf von

*dauemäffie
keinen 9ef)lgriff. Sie bekommen solfie in der
vollkommenstenAusführung

neben aHen anderen ßerren-flrtikeln
nur Xaiferftraße Olr. 40

flfiten Sie bitte genau auf die Qausnummer.

Confectionshaus
Hirschen
95 Kaiserstraße 95

Spezialgeschäft für Herren u . Knaben
Berufs -Kleidung und IVäscke = =

Bezugsquellen für den Bedarf der Behörden
Gustav Herdle Nachf. Inh . : Sittlingmayer

Sk Bretschneider
Telephon 1133 Karlsruhe Waldstraße 44

Stempelfabrik □ Buchdruckerei und
Papierhandlung □ Impressen -Veriag .
n Sämtliche BOrobedarfsartikel . 11

Rasche Bedienung. - Sauberste Ausführung.

I Inifnrman flirPotizei - o. Gemaindebaamts,Feuerwehrkorpa ,uniiormen Zoll u. Flnaazbeamte , Eisan- u. Straflanbalmer,. Fdd -n.Waldhdter, sowie Berufskleidungen jed.Art
Albert Hilbert , G . m . b . H . , Rastatt

Süddeutsche Bekleidungs- Industrie
Filiale : Ludwigshafen a. Rhein , Bismarckstraßa 40 .

GLOCKENGIESSEREI
GEBRÜDER BACHERT

KARLSRUHE I . B.
Liststr . 5 . T el . 443 .

Vom Staatsbankrott
von Br . Carl August Fischer
Zweite , wesentlich veränderte Auflage

Gnradpre » M . 3.80. Tnemignabl de« B . V . Ende Jnaar 2923 : 900- (Grandprot X Xeuernngszabl s Papiennarkpreis) -
G. Braun , Verlag, Karlsruhe in Baden , Karlfriedrichstraße 14 .

XKTp - eine Schreibmaschine kaufen will , ver-d säume nicht, sich die Neuerungen der
TITAIIIA - Schreibmaschine vorführen
- zu lassen.

Allein¬
vertretung
Erbprinzenstr. 4- Bürobedarf . Tel . 151 u. 1184 .

W . Prüfer & Co .

Deatts lestM für die iieree Sieles
Herausgegeben unter Mitarbeit von Chr . Caselmann u . Dr . H . Kuppel

von Prof . Dr . Ernst Bender
Soeben « schien Band II (Untertertia —Untersekunda )

Ausgabe A (Prosa ) Ausgabe B (Mit Gedichtanhang )
G . Braun, Verlag , Karlsruhe in Baden , Karlfriedrichstraße 14 .
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